
GSPublisherVersion 2275.0.0.99

LUZERN, RÖSSLIMATT, BAUFELD B + CTHE FUTURE IS UN / WRITTEN
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Situation 1:500

STÄDTEBAU

Als Auftakt für das Quartier Rösslimatt wird ein neuer Stadtbaustein vorgeschlagen, der seine Kraft aus den Be-
sonderheiten der spezifischen Lage innerhalb des Gevierts schöpft. Die Baufelder B und C werden dabei in einem 
einzigen, differenzierten und vielschichtigen Gebäude zusammengefasst. Ein ein gleichzeitig robuster und einla-
dend wirkender Sockel markiert den öffentlichen Anspruch des Gebäudes. Die darüber liegenden Bürogeschosse 
werden von einem Kleid aus Metall und Glas umhüllt und stellen den Austausch einer modernen Arbeitswelt zwi-
schen innen und aussen her. Das erste Obergeschoss ist als Mezzaningeschoss ausgebildet und mit der grössten 
Transparenz ausgestattet, wodurch die dahinter liegenden halböffentlichen Funktionen nach aussen getragen 
werden.
An präzisen städtebaulichen Stellen (bei den beiden Köpfen sowie beim Durchgang) zieht sich die hinter dem Fas-
sadenkleid liegende Bürofassade zurück und schafft begrünte, klimatische Pufferzonen, die den Mitarbeitenden 
als willkommene Aussenräume dienen. Wie Köpfe und Tallien beim menschlichen Körper helfen sie, das Gebäude 
zu zonieren, ihm einen Massstab zu geben und im Quartiert zu verankern. Während die durchgängigen Balkone an 
den Stirnseiten Blicke zur Alle und in den Park freigeben, leiten die Einschnitte an der Tallie die Fussgänger durch 
die zweigeschossige Passage.

ORGAN ISAT ION  UND STRUKTUR

Die Baufelder B und C werden zu einem Gebäude zusammen gefasst. Drei in der Mittelzone gesetzte Treppenker-
ne strukturieren das Gebäude sowohl statisch als auch räumlich. Als betonierte Kerne verbinden sie sich mit den 
Untergeschossen und bilden das Rückgrat des Gebäudes. An die mittlere Zone der Kerne angegliedert sind sämt-
liche dienenden Räume wie Sanitär-, und Nebenräume sowie technische Verteilflächen. Ein Stüzenraster von 8.10 
x 8.10 Metern sowie ein Büroraster von 1.35 Metern gewährleisten eine maximale Nutzungsflexibilität.
Die Schnittstelle der beiden Gebäudeteile über dem Durchgang ist als flexible Schaltzone ausgebildet, die je nach 
gewünschter Nutzung dem einen oder dem anderen Gebäudeteil zugeschlagen werden kann.
Eine gemeinsame Tiefgarage im ersten Untergeschoss erschliesst alle Treppenkerne, während im zweiten Unter-
geschoss mit kleinerem Fussabdruck alle Technikräume untergebracht sind.

ERDGESCHOSSNUTZUNG

Öffentliche Erdgeschossnutzungen sind ein wichtiger Faktor für die Attraktivität des neuen Areals Rösslimatt. Der 
Platzierung der Gastro-, Atelier- und Gewerbeflächen wurde deshalb grosse Beachtung geschenkt. Die Gebäude-
köpfe entlang der Allee sowie entlang des neuen Parkbandes sowie die Flächen direkt beim Durchgang wurden 
dabei als Orte mit dem höchsten zu erwartenden Publikumsverkehr ausgelotet. Das grösste Potenzial für solche 
Flächen liegt schwergewichtig beim Erdgeschoss entlang der Güterstrasse. Um die Attraktivität dieses Standorts 
zu stärken sind hier Gastro-, Atelier- und Gewerbeflächen vorgesehen, die sich über interne Treppen ins 1. Oberge-
schoss erweitern lassen. Sämtliche Retailflächen sind als Module von ca. 50m2 organisiert und lassen sich flexibel 
zu grösseren Einheiten zusammenschliessen.

FASSADE

Die Fassade baut auf dem Büroraster von 1.35 Metern auf. Pfosten- und Riegelelemte aus farblos eloxiertem 
Aluminium bilden im Abstand von jeweils zwei Achsen die Grundstruktur. Die Felder werden mit ausgedämmten 
Brüstungselementen und öffenbaren, 3-fach isolierten Fenstern ausgefacht. Die Fenster werden hoch angeschla-
gen um den Tageslichteintrag zu maximieren. Die Befestigung von Pfosten und Riegeln geschieht direkt an der 
Deckenstirn.
Der Fassade vorgelagert wird ein Gitter aus schwarz eloxierten Aluminiumprofilen, welches als Lichtfilter und kli-
matische Pufferzone wirkt. Die vertikalen Profile werden dabei jeweils seitlich an horizontalen Konsolen befestigt, 

die mit der Deckenstirn verbunden sind. Die Lagerung erfolgt im oberen Bereich steif und im unteren gelenkig. 
Horizontale Metalllammelen im Sturzbereich brechen als Brise-Soleil das direkte Sonnenlicht. Die leichte Staffelung 
der Elemente gegen oben ermöglicht in den obersten Geschossen die grösste Ausladung und den effektivsten 
Sonnenschutz. Individuell steuerbare Stoffmarkisen verhindern Blendungen bei niedrigen Sonnenständen und der 
Abstand zur Fassade ermöglicht es der warmen Luft im Sommer frei abzuströmen. Im Bereich der Balkone nimmt 
das Gitter Rankgerüste für örtliche Bepflanzungen auf, wodurch das Mikroklima verbessert wird. 
Im Erdgeschoss werden Felder über 4 Achsen ausgebildet um grosszügige Ladenfronten auszubilden. Vertikale 
Elemente aus Basaltstein rhythmisieren das Erdgeschoss. Sie bilden den Sockel des Gebäudes aus und stellen 
einen spannungsvollen Kontrast zum darüber liegenden feinen Gitterwerk her. Über den Fenstern sind Beschrif-
tungsfelder aus schwarz emailliertem Glas angebracht. 
Bei der Entwicklung der Fassade wurde der Fokus auf einen raschen Bauablauf und eine hohe Zahl von sich wieder-
holenden Elementen gelegt. Sämtliche Fassadenelemente können vorfabriziert werden, wodurch die Montagezeit 
signifikant verkürzt werden kann.

FARB-  UND  MATER IALKONZEPT

Dem Farb- und Materialkonzept liegen die Prämissen der Dauerhaftigkeit zugrunde. Der Grundausbau des Gebäu-
des wird in roh belassenem Beton erstellt. Die Böden der Eingangshalle und des Atriums werden in Hartbeton er-
stellt. Die Fassade wird aus dunklen, vorgefertigten Aluminiumprofilen sowie einem Sockel aus Basaltplatten und 
schwarz emailliertem Glas erstellt. Dieser rohe und industrielle Ausdruck wird als Referenz an den Ort des ehema-
ligen Güterumschlagplatzes der SBB verstanden.
Das Innere der Bürolandschaft wird dagegen mit starken Farbakzenten und einer wohnlichen Stofflichkeit bespielt. 
Farbige Teppiche und gepolsterte Möbel erhöhen den akustischen Komfort in den Bürolandschaften und tragen zu 
einer angenehmen Arbeitsumgebung bei.

ERSCHL IESSUNG ,  PARK IERUNG  UND ANL IEFERUNG

Bei der Entwicklung des Erschliessungskonzepts wurde hohen Wert auf die Entflechtung der verschiedenen Ver-
kehrsströme gelegt. Die Adressierung der beiden Baufelder geschieht leicht auffindbar über die Bürgenstrasse 
beziehungsweise über den Durchgang. An der Güterstrasse sowie im Parking sind sekundäre Zugänge für berech-
tigte Mitarbeiter vorhanden. Die Zugänge zu den Gewerbeflächen geschieht von aussen über die angrenzenden 
Strassen und Wege. Im Gebäudeteil C sind Hauptzugang und Anlieferung klar getrennt: Während der Hauptzugang 
an der Bürgenstrasse liegt, geschieht die Anlieferung über die Güterstrasse.
Entlang der Bürgenstrasse sind Besucherparkplätze und Stellplätze für Car-Sharing angeordnet, vor dem Haupt-
eingang des Gebäudeteils C zudem eine repräsentative Vorfahrt. Dezentral entlang den Fassaden befinden sich 
Veloabstellplätze und im Bereich des Durchgangs eine Station für Velo-Sharing. Die Ein- und Ausfahrt in die Tief-
garage erfolgt von der Bürgenstrasse her.

AUSSENRAUM

Das Aussenraumkonzept gliedert sich in das Gesamtkonzept von w+s Landschaftsarchitekten ein: Die Bürgen-
strasse erfüllt im Strassennetz die Funktion einer Quartierstrasse. Mit ihrem breiten Querprofil, versehen mit 
grosszügigem Gehbereichen und einer räumlichen Trennung durch beidseitig gruppierte Baumreihen wird sie zum 
prägenden Verbindungselement im Erschliessungssystem Rösslimatt und Tribschen. Die Güterstrasse ist als pub-
likumsorientierter Freiraum konzipiert und ermöglicht eine schnelle Verbindung vom Güterplatz zum Rösslimatt-
hain. Sie wird als Gasse mit einheitlichem Belag gestaltet und mit Hängeleuchten versehen.
Eine robuste Gestaltung mit Reminiszenzen an den ehemaligen Güterbahnhof prägt das Gestaltungskonzept: 
Grossformatige Zementplatten sowie Asphalt bilden die Aussenbeläge. Im Bereich des Stadtplatzes ist ein lineares 
Wasserspiel vorgesehen. Industrielle Beleuchtungselemente komplementieren die Gestaltung.
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